
4. Die Thone des unteren Lias.

(Nach Quenstedt Lias ß oder Turnerilhone.)

Von Stadtvicar Fraas in Balingen.

(Mit 1 Profil auf Taf. III.)

Ueber den schwarzblauen Bänken , in denen die Ammoniten

aus der Familie der Arteten in so grosser Menge sich vorfinden

(daher ihr Name: Arteten-Bänke) stehen die oftmals gegen 100

Fuss mächtigen Thone an , welche erst wieder mit den licht-

grauen Kalkmergeln
,
der Numismalenschichte (von ihrer Leit-

muschel der Terebratula numismalis so genannt) scharf ftbgränzen.

Diese Thone, die ausserordentlich leicht verwittern und zerbröckeln,

finden wir fast überall theilweise aufgeschlossen. Sie jedoeh in

ihrer Schichtenfolge genau zu beobachten, dazu wird wohl nir-

gends die Gelegenheit so dargeboten seyn, als in der Umgebung

von Balingen gegen Schöneberg , Erzingen, Geisslingen hin. Die

genannten Plätze zeichnen sieb besonders anch durch reiche

Petrefaklen-Lager aus, nach welchen sich die einzelnen Theile

um so leichter vergleichen und sondern lassen. Diese Plätze

liegen auch der gegenwärtigen Abhandlung zu Grunde,

Unterscheiden sieh in den Thonen selbst schon verschiedene

Schichten durch ihre sperifische Beschaffenheit und die Art und
Weise ihr« Verwitterung, so trennen sich dieselben vollends

ganz bestimmt durch ihre organischen Einschlüsse, indem die Pe-

trefacten der nntem Schichten sich niemals in den obern finden

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



203

oder umgekehrt. Den Anhaltspunkt ,
ton dem aus man sich stets

über die beiden Hauptabtheilungen der Schichte orientirt, ist eine

V2 bis 1% Fuss dicke Kalkbank , welche überall regelmässig auf-

tritt. In ihr wiederholt sich der Typus der Arietenbänke , Cct

unten) so dass man sich fast versucht fühlt v die unter dieser

Bank liegenden Thone und die Bank selbst zu den Arietensehich-

ten zu zählen und erst über derselben eine neue Abtheilung des

untern Lias beginnen zu lassen. Bedenkt man jedoch, wie bereits

in den genannten Thonen der Schwefelkies auflrilt, der in den

Arientenbänken noch kein Petrefakt ergreift, so wird diese Er-

scheinung, welche stets die Schichten im Lias-Gebiet scharf be-

stimmt , auch hier entscheiden und uns berechtigen , die Thon-

schichten über den Arietenbänken bis zu den Kalken der Terebr.

numismalis als Ein zusammengehörendes Ganzes zu betrachten.

Dieses Ganze wird durch die obengenannte Kalkbank in zwei

Hauptabtheilungen geschieden, von denen die eine unter, die

andere über der Bank Hegt, Die Thone unter derselben erreichen

eine Mächtigkeit von 60 — 80 Fuss. Auf den Arietenscbiehten

auflagemd, sind sie sich bis zur Kalkbank vollkommen gleich,

ohne irgend eine Abwechslung. Den Thonen dieser Abtheilung

scheint ein grösseres Quantum Bittererde beigemischt zu seyn,

denn sie verwittern weniger zu weichem, plastischem Thon, als

sie vielmehr zu kleinen Bruchstücken zerbröckeln, die von Wasser

und Regen leicht fortgeführt werden, so dass man diese Schichte

fast überall offen findet, meist in grossen Halden an Bergabhän-

gen, wo nun die kleinen Lettentheile beständig herabruIschen.

Schwefelkies-Adern und Knollen , hie und da auch Nagelkalkzüge

durchziehen das Ganze. Die Auflösung des Schwefelkieses , der

von den Atmosphärilien zuerst angegriffen wird, beschleunigt die

Verwitterung des Zunächstliegenden und gibt solchen Stellen ein

gelbbraunes Aeussere. Ueberhaupt sind diese Schwefelkies-Adern,

Knollen und Kugeln ,
sowie Brauneisenstein-Geoden von ausser-

ordentlicher Härte, für die Kenntniss der Schichten sehr bezeich-

nend, indem sie fast die einzigen Vorkommnisse sind ausser den

sparsam verlbeüten Petrefakten. Vergebens sucht man in den
—

'
ir 2 Petrefakten findet man: Ammon.

Nach Que»»tedt, Flötzg. pag. 541
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zweischaligen Muscheln um so grösser, welche, Nester und Bänke

bildend, an manchen Orten das Gestein ganz erfüllen. Vor allen

zeichnet sich das Geschlecht der Pholadomya aus, wesshalb man

auch die Kalkbank mit Recht Pholadomyen-Bank nennen würde.

Pkolad. ambigua findet sich hier allein schön, und vollkommen:

die gestreifte Varietät ist die häufigste, die selbst wieder hinsicht-

lich der Dicke und Grösse mannigfachen Veränderungen unter-

liegt. Die glatte Varietät, die Zielen Vnio liasinus nennt, findet

sich oft colossal am Galgenberg beide bald geschlossen, bald

klaffend und offen im Gestein liegend. Seltener ist das Ge-

schlecht der Thalassiten, unter ihnen wiederholen sich die Vor-

kommnisse der untersten Liasbänke, auch Corbula cardisioides

findet sich noch. — Unter den Terebrateln zeichnet sich beson-

ders die Familie der Cincten aus; hier lassen sich alle ihre

Uebergänge und Nüancen sammeln. NehmÖn wir als Normalform

diejenige Cincte, welche fast rund und sehr flach der T.numis-

malis am ähnlichsten ist — wobei jedoch immer der Unterschied

der Slirnausbuchtung zu beachten ist — so variiren die vorkom-

menden Cincten auf dreierlei Weise: 1) die Muschel wird dick

und bombirt, wobei zugleich die Pentagonaiform am deutlichsten

hervortritt. Je dicker und stärker die Muschel ist, desto tiefer

und grösser wird auch die Buchtung der Stirn (ächte Ter. vici-

nalis Sch /.) Hieher würde auch die T. digona gehören, wobei

die Buchtung so stark wird, dass sich 2 Hörner auf der Stirn

erheben, wenn nicht die digona blos dem miltlern Lias atage-

hörte. Verkalkt findet sie sich hier gar nie. 2) die Muschel

wird länglich, die Einbuchtung grösser, die beiden dieselbe bil-

denden Falten stärker, so dass wir die T.biplicata des braunen,

oder die T. insignis des weissen Jura vor uns zu haben meinen

(Varietät : vicinalis bipNcata) 3) die Einbuchtung wird schwach,

ja verschwindet an einzelnen Exemplaren ganz. Hiebei ist die

Muschel bald mehr länglich, bald rund (T. lagenali$ Schl).

Alle diese Varietäten lassen sich hier leicht sammeln und dienen

dazu, die Uebergänge neben einander zu stellen. Auch eine

Pugnacee findet sich, die T. triplicata Phil, als Vorläuferin

der T. rimosa, ist aber nicht so fein gerippt, wie jene und hat

oft nur Eine Falle in der Bucht. Sptrifer Walcotti, in der Grösse
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einer Haselnuss, fehlt ebenfalls nicht. Ueberhaupt wiederholen

sich — was die weitern Vorkommnisse betrifft, fast alle Mu-
scheln der Arietenbänke : die vierseitige Pinnß Hartmanni Ziet,

meist nur en miniature, Monotia inaequivalvis Swby., Pecten

fflaber und tectorius, Plagiostoma duplicata und giganteum, sogar

auch Trochus anglicus.

Hat so die Pholadomyen-Bank den ganzen Reichthura der

Arietenkalke wieder kurz »ns vor Augen gestellt , so erüfltaet sich

in der darüber liegenden Schichte von circa 20 Fuss ein neuer

Reichthum der zierlichsten Petrefakten. Die Beschaffenheit der

Tbone schon ist eine andere, die vielen Kiesknolten und Braun«

eisensteingeoden fehlen, die Thooe sind fetter und verwittern

leichter, bis darüber die helleren Kalke der T. numismalis auf-

treten. Diese, 20 Fuss unter den Nuinismalen, sind der eigent-

liche Fundort für die schönsten und zumTbeii seltensten Fetre«

fakte, doch sind auch diese sieh nicht überall gleich und die

Vorkommnisse sind regelmässig in verschiedenen Schichten ver-

theilt. Wiederum trennt eine Kalkbank, die jedoch — verschie-

den von der darüber liegenden Pholadomyert-Bank — leer ist

und aus gröberer Masse als jene besteht , zwei Abtheilungen ab.

Ueberall, wo die Ablagerung nicht gestört und der Abhang wo
möglich steil ist, trifft man diese Kalkbank, z. B. am Eyachriss

bei Balingen, am kleinen Heuberg, bei Erzingen, Schöneberg;

hier trennt diese neue Kalkbank zwei scharf unterschiedene Schich-

ten: die Oxynotus- und Bm'cosrafcw-Scbichle.

ttrjmofws-Schichte nenne ich nämlich eben jene Tbone
zwischen der Pholadomyen-B&nk und der leeren Kalkbank, weil

hier A. oxynotus am häufigsten sich findet und untrügliche Leit-

muschel ist. Nur wo das Gebirge, wie am Eyachriss vertikal in

der Tiefe ansteht, nicht wie gewöhnlich blos in der Breite, lassen

sich die Lagerungsverhältnisse genau beobachten. Dieselben sind

folgende: Während 3— 5 Fuss über der Pholadomyen-Bml die

Thon« vollkommen leer sind, wie unter derselben, stösst man
nnn auf eine zolldicke, mit der Kalkbank parallel laufende Pe-
trefaktenbank, die fast aus nicht» besteht, als aus den zerdrückten
Schalen von Bivalven, Belemniten und Ammoniten; eine Bank,
welche jedoch nur selten Vollständiges liefert. Allein bis m
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einer Spanne über derselben ist hier der eigentliche Fundort für

A. capricornus, bifer

,

worauf die Bank der Oxynoten lagert, die

Übrigens selbst hinwiederum höchstens 2 Zoll dick ist. In den

übrigen 5 — 6 Fussen sind die Erfunde von A. oxynotm und
Nucula ovalU zerstreut, worauf die leere Kalkbank folgt. Die

drei genannten Unlerabtbeilungen , wenn gleich von so geringer

Mächtigkeit, trennen sieh doch vollkommen scharf und bestimmt

von einander, unter den A. bifer geht z. B. A, oxynotus nie

hinab und über der Oxynoten-Bank findet sich nie ein bifer oder

capricornus wieder. Sondern wie die einzelnen Petrefakte, so

ist das wichtigste unstreitig A. oxynolue, wegen der Häufigkeit

seines Vorkommens und wegen seiner Varietäten. Die Normal*

form dieses nach seinen Loben ausgezeichneten Amaltheen ist

der eigentlich scharfrückige Ammonit, der sehr flach, mit schwa~

eher Rippenandeutung, schnell anwäcbst, aber stets die innern

Umgänge, 4—5 an der Zahl, sichtbar lässt. Diese Normalform

erreicht auch allein eine beträchtliche Grösse ; am Eyachriss sind

Exemplare von 1 Zoll und darüber gewöhnlich, das grösste Exem-

plar, das ich fand, hat 2 Zoll 3 Linien im Durchmesser. Auch

hei diesen Ammoniten wiederholt sich, was von allen verkiesten

gesagt werden kann, dass uns nur die innern Tbeile des Thiers

erhalten sind, das viel grösser war. Denn deckt man vorsichtig

die Schichten ab und trifft man grössere Exemplare, so ist nur

das Innere derselben erhalten, während da, wo der Schwefelkies

aufhört, in der Schieferplatte der Abdruck des ganzen Thieres

sich zeigt, der oft Tellergrösse erreicht. Beim ersten Anblick

meint man den Ammoniten vollkommen zu besitzen , wird aber

enttäuscht, denn der Abdruck zerbröckelt bei der Berührung

sogleich. Bei solchen Exemplaren kann man auch die Mund-

öffnung oft vollkommen erhalten sehen, man trifft aber niemals

ein Ohr und sieht nur das Ende massig ausgeschweift. Die V a-

rielät, die dieser Urform am nächsten kommt, ist diejenige,

welche die Rippen stärker werden lässt, so dass sich dieser

Einfluss auch auf den Rüeken des Ammoniten erstreckt. Die

Seilen werden faltig, der Rücken bei aller Seharfkanligkeit gezähnt

und der Ammonit bekommt ein Aussehen wie das der Denticu-

laten des untern weissen Jura (denticulirte Varietät). Eine drill«
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der A. Turneri ist der seltenste Ammonit unter den genannten
und findet sich stets nur unter der Pholadomyen-Bzn\. Für die

betreffende Schichte gelte der Name immerhin! Die beiden
obern Abtheilungen aber nenne man nach den Leilmuscheln
Oarynofen-Schichle und Raricostaten-Schichte ! Warum verwech-
seln, was die Natur so scharf getrennt hat? Beobachtungen an
anderen Orten unseres Jura werden gewiss zu den gleichen Re-
sultaten führen, so dass das Gesagte — im Allgemeinen wenig-
stens — wohl auch allgemein gültig seyn dürfte.
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